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Pjoſener Zeitung. 


Ne 201. ö Mittwo 


J n lan d. Deutſchen Einheit und des Reichsverweſers abgehalten 5 f 1 
. N f ittag ließ Se. Maj. der König die Parade abbeſtellen. Darauf lie 
erlin, den 26. Auguſt. Herr Schaffraneck hat in der geſtrigen 1 eh fpüt He tn aus ihren Verſammlungen durch Depu⸗ 
der Nationalverſammlung, ſich ſtützend auf den bekannten Ausſpruch 3 t daß die Parade 
d Frankfurter Verſammlung in Betreff des Schutzes der Nationalität nicht- titte 55 e ne e e ht roh PAR 
deutſcher Volksftamme innerhalb des Deutſchen Reiches, unter manchen wuns dennoch ſtattſinden ſolle. er Oberf fan veranlaßt, ſofor ) 

Alice Anträgen auch den geek: „es ſollten die Sigungsprototolle der Preu⸗ niederzulegen und feine Entlaſſung einzugeben; indeß auch dieſer Zoiſchenfall 
ßiſchen Nationalverſammlung ſofort in die Pelniſche Sprache auf Staatskoſten konnte die Bürgerwehr nicht wankend machen; fie beſchloß dennoch zu paraditen 
überfegt, gedruckt und an die berreffenpen Abgeordneten. peer r A und zwar vor einer ſtädtiſchen Deputation, beſtehend aus einem Magiſtratsgliede 
hierdurch zu ermöglichen, daß der Polnisch ſprechende . DE 1515 1 (Hin. Gobbin) und dem Stadtverordneteuvorſteher Schneider. Sammel⸗ 

völkerung gleichmäßig mit dem Deutſchen im Geiſte des neuen Staatslebens ic dos Feld bel Bernstadt und der Prade fahr ele Bolteſeſ 8 
fortgebildet und in ſteter Kenntnißnahme des Weſentlichſten von der Thätigkeit platz ist i en sfeſt, zu welchem 
feiner Volksrepräſentantenverſammlung erhalten werde““ — Wenn dieſer Vor freiwillig don allen Seiten beigeſtenert worden iſt. Wer haͤtte das wohl von un⸗ 
ſchlag des Abgeordneten Schaffraneck angenommen werden ſollte, ſo wird ſern Potsdamern gedacht? — Hr. Held iſt, wie bereits gemeldet, zum Major 


die Nationalverſammlung doch auch konſequent ſein wolleu und eine ai des Bürgerwehr Bataillons der Maſchinenarbeiter gewählt worden. Das iſt ge⸗ 
ü i ü ren i unge 5 i N Ba a 
nen e den a ee aus ee v4 Berliner wiß eine Demonſtration, aber noch wichtiger wird dieſelbe dadurch, daß Hr. Held 


Verſammlung nicht bloß polniſch gedruckt für die Preußiſchen Unterthanen ſtatt des Hrn. Borſig gewaͤhlt ward. — Unſere Auchdrucker hielten geſtern 
polniſcher Zunge, ſondern auch litthauiſch für die Litthauer in Oſtpreußen; Abend noch eine große Berathung und beſchloſſen in derſelben die Abſendung von 
kaſſubiſch für die Kaſſuben in Pommern; oberwendiſch für die Wenden zwel Herren und zwei Gehüͤlfen zu dem Congreß nach Frankfurt a. M. Jeder 
n , , . Din für bie’ 
3 . Polen und Ruſſen, wallonifc für die Wallonen in . 85 Rihlr. fr Jeden, re ie geh er 
und bei Malmedy; franzöſiſch für die Franzeſen im Regterungebezirk Trier. wurden. Heute haben nun die bisher feiernden Seber⸗ und Dru ergehülfen ſich 
Es wäre das ein artiges Sümmchen, das dazu erfordert würde und ſtünde in angeboten, wieder zu arbeiten, aber nur wenige werden wieder angenommen 
ſchönem Verhältniß als Mittel zu dem zu erreichendem Zwecke! Iſt es doch, werden. — Die Deutſche Frage dürfte noch zu Verwickelungen mancher Art Anz 


Sperling { R 5 *. u laß geben. Bisher bezahlte unſere Regierung die Koſten der Frankfurter Reichs⸗ 
Deutſchen Gemüthlichkeit Alles aufhalſen zu können, dab dir ieee ierung vorſchutzweiſe; wie verſichert wird, ſoll dieſelbe jedoch jetzt gewillt fein 
ter Grrechtigkeitsgefühl für andere felbft ungerecht gegen ſich werden müßte. reg ER As H 4 810 454 r 
fünges je den Engländern eingefallen, die Eugliſchen Parlamentsverhand⸗ weitere Zahlungen nicht mehr zu leiſten, ja man will ſogar wiſſen, daß eine von 
u la für die Bewohner von Wales in deren Sprache noch beſonders drucken Fraukfurt aus für die Reichsregierung auf die hleſige Seehandlung gezogene Tratte 
acm ve 9 en, die Verhandlungen ihrer großen Nationalver- pon dieſer geſtern zurückgewieſen worden ſei. (2) — Zur freiwilligen Anleihe ſind , 
für die Corſen, baskiſch für die 9 die Bewohner des Elſaß, italien iſch g jetzt, wie wir hören, 7,354,000 Rthlr. eingezahlt, die bedeutendſten Sum⸗ 

m 8 ae men ſollen aus der Mark, Weftphalen und Pommern eingegangen ſein. Nach 

5 N ilt, D ü erb Euch ee aa dieſem allerdings ziemlich guten Reſultate, ſoll das Miniſterium damit umgehen, 
Muſter, wenn es gilt, Deutſchland zu erhöhen, nicht immer nur, wenn es gilt die Zwangsanleihe fallen zu laſſen, wenigſteus ſchweben hierüber ſehr ernſthafte 
6 Unterhandlungen bei unſerem Gouvernement. — Die Nachricht über die Eins 

8 8 2 0 * i 1 A f 1 15 = 442 
ger Dowiat hatte ſich längere Zeit in Nordamerika aufgehalten, e ſtellung vr n.. a a hiefigen ee ge PR Dahn 5 une 
einiger Zeit wieder nach Preußen zurück und zwar foll er ſehr bedeutende Sum- gen, daß dieſelben nur ihre früheren Anträge wegen Verkürzung der bisherigen 
e be ec dmg aß u. — — eee Intereſſen zu verwen⸗ Arbeitzeit erneuert und beſchloſſen haben vom 14. d. M. ab nur von 5 Uhr Mor⸗ 

U. ha emgemäß auch hier den ultrad i ; 2 i i 

geſchtoſſen, ſich doch aber gehütet, m rademokratiſchen Beſtrebungen an⸗ gens bis 6 Uhr Abends zu arbeiten. Das Schmiedegewerk hat denſelben unter 
ten. . hat er pſeudonym als „Schulze aus Potsdam“ 


ch den 30. Auguſt. 


dem 10. d. hierauf erwidert: „daß von einer größeren Abkürzung der Arbeitszeit 
als die bereits nachgegebene von 4 bis 5 Uhr Morgens gar keine Rede ſein könne, 
enen ts den alten Seſtim en bleiben müſſe, wonach die Geſellen von 
Morgens 3 Abend 7 ungen i ‚Die ice bei IR 
. = > 5 5 } f f il, 
Zuhörern zu beweiſen, daß man mit dem Wege des Geſetzes, das bekanntlich jeden einzelnen Meiſters zu befinmenden Beihfihts+ und Mülggs get die guten 
ſortzuſezen haben. Den nicht fügſamen Geſellen ſei es frei geftellt, nach den 8 
* Sr er tehenden Verpflichtun ündigen.“ Di zei ei 
anderer Aeußerungen bewußt fein, denn wie es heißt, iſt er auf der Flucht, 9 den Ve 7 * gen zu kündigen.“ Die Mehrzahl der hieſigen Geſellen iſt 
um ſich einer Fahndung auf ſeine Perſon zu entziehen. — Der Streit über die mach am Löten eutlaſſen worden, als dieſelben um 6 Uhr ihre Arbeiten 
beabſichtigte Trennung der Schule von der Kirche ſcheint ein ſehr lebhaf- einſtellten. (Schleſ. Ztg.) 
ter werden zu wollen. Von allen Seiten laufen Petitionen bei der National- — Der Finanzelub, welchen em; gt „Stg. 
verſammlung ein, wenige für die Trennung, bei weitem mehr gegen dieſelbe. ſchen . be ande 0 Graf Pinto zur Bekämpfung der Hanſemaun⸗ 
Es iſt das nicht zu verwundern, wenn man bedenkt, daß die meiſten dieſer Vitt⸗ merowſchen G 50 a 1 ' uf eine Verbrüderung mit dem Bülow-Cum⸗ 
ſtcller dem flachen Lande oder den kleinen Städten angehören, d. h. vorzugs- inan; 5 tundbeſitzer- Vereine eingegangen. Obgleich dieſer Verein mit dem 
weiſe ſolchen Oriſchaften, wo die Geiſtlichen bisher die Herrſchaft ſowohl über 8 lanzelud daſſelbe Ziel der Polemik hat, fo wird eine Vereinigung beider den⸗ 
die Schule als über die Gemüther der Gemeinde ausgeübt. Dieſe Herrigaft mech auf die Dauer wenig hallbar fein. _ Der Finauzelnb hat ausdrücklich erflärt, 


wollen ſie natürlich nicht gern einbüß i ; i Hemeinde- daß ern f 
aha ai ihre Ara auf, e e e Peg e ide 15 Wande in Folge des Edikts vom 27. Oetbr. 1810 das hiſtori⸗ 
en, deren tiefere Bedeutung ſolche Gemeinden gewöhnlich gar nicht erfaſſen. pr Hecht, auf welches dieſelben allein fußen, nicht zur Seite ſtehe und daß die 
Es reichen ſich in dieſer Vezichung die Geiſtlichen beider Confeſſtonen brüderlich olette des Hru. Hauſemaun nicht aus dem juridiſchen, ſondern ausſchließlich 
die Hand, wiewohl nicht zu leugnen iſt, daß es den katholiſchen Geiſtlichen aus dem Geſichtspunkt der Zweckmäßigkeit zu beurtheilen ſeien. 
nech von greberem Intereſſe zu fein ſcheint, die Schule in unmittelbarer Ab⸗ „Frankfurt, den 24. Auguſt. (O. P. A. 3.) 65. Sitzung der ver⸗ 
hängigkeir zu haben, als den evangeliſchen. Wie die Nationalverſammlung ſaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. Die Sitzung wird durch den 
hierin ſtimmen wird, iſt zwar worde nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen, inde Praſidenten von Gagern eröffnet. Die Abgeordneten Vurger für Trieſt, 
iſt für die Selbſiſtändigkeit der Schule doch nicht viel zu hoffen, da es wenig Kut anda für Töplitz und Winniwarter haben ihren Austritt aus der National- 
eifel wd, aaf DR meiſten kathollſcen Mitglieder der Verſammlung Verſammlungſ erklärt. — Es wird hierauf zur Tagesordnung Fortſetzung der 
nach dem Vorgange ihrer Geiſtlichkeit ſtimmen, die Zahl der Katholiken in der allgemeinen Verhandlung über Art. III. der Grundrechte geſchritten. Sepp 
Verſammlung aber ſehr beträcztlich it, und von den Proteſtanten gewiß auch don München für vollſtändige Trennung der Kirche vom Staate. Wenn ein 
gar viele bei dieſer Frage ſich ihren Geiſtlichen werden beſtimmen laſſen. Der Staat auf fo ſchwachen Füßen ſteht, daß er die Freiheit der Kirche nicht r 
Wesbiſcho von Köln hat ſchon mit einem gewaltigen Sturm gedroht, wenn ein Leu kann, fo iſt nicht Schade, daß er zu Grunde geht. Daſſelbe it offen 
Nationofer Schritt, wie die Trennung der Schule von der Kirche, von der Konfeſſton der Fall. Nauwerck: Ich muß an die Herren auf allen 
8 mnuptrſammlung wirklich ſollte gethan werden. — Die Verſammlung der 5 ee welche für die kirchliche Freiheit geſprochen haben, eine 5 haben den 
Oktober 1 und Rrallehrer der Provinz Brandenburg wird am 3. En N: Wann haben PETE die politiſche Freiheit gefproden? Sammlungen 
er net, und ſind die Sitzungen vorläufig auf drei Tage feſtgeſtellt. d utſch⸗Katholiken das Leben ſauer gemacht und in n fh t damals für die 
deb, abe 2 den 24. Anguſt. Heute iſt das altberuhmte Stralauer Fiſchzug⸗ , bon Abel an der Spitze 
noch von ihm A an geworden, ſo aus der e gekommen, daß man kaum des Ministeriums fands Man muß Auf is Weeungun 0 die 
Dinge vorgehen. Be 8 nn wel ige wo ganz unerhörte Herren ſich etwas nach den Umſtänden richten. der echlchen parler 5 
Aan Näbet dort le e. hat ſich dort die polltiſche Geſiunung ſehr geändert; 1 fonft würde ſie Ace daß die geiſg erkläre mich für vollftändige 
keinen Pöbel wehr, wage eh, welchen Deutſche Kokarden aufgebunden find, Tres 2 aanı id duch die Tenn werde der Frieden der 
gemeinen Soldaten iſt 66 emen kuh aud men ene Sonfefftonen geſtört werden; war denn jemals Friede? * von Radowitz be⸗ 
früher erwähnt, ſollte heute An aug anderer Geiſt heimiſch geworden. Wie dauert, daß Verdächtigungen von der — 55 a find. 3 
‚Mode Parade der Bürgerwehr zu Ehren der hoffe, wir werden nicht im gleichen Geiſte for Ich glaube nicht, daß 
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Seiten der Kirche größere Mebergriffe als wie früher erfolgen werden. Es han⸗ 
delt ſich lediglich darum, daß der Staat von ſeinem Präventiv⸗ yſlem abgehe 
und ein Repreffiv-Spftem annehme, welches ihm Niemand flreitig machen wird. 
Den Staat ſchützt vollkommen §. 12, welcher beſtimmt, daß Verbrechen bei Aus⸗ 
übung der religiöſen Freibeit nach den Gefegen zu beſtrafen find. Es handelt 
ſich hier nur um Beſeitigung der Polizeihoheit gegenüber der Kirche. Sind 
nicht auch andere Freiheiten, z. B. die Preßfreiheit, der gefährlichften Ausar⸗ 
tung fähig? Viele glauben, daß der proteſtantiſchen Kirche Nachtheile erwachſen 
aus der Unabhängigkeit der beſſer organiſirten katholiſchen Kirche. So weit 
aber iſt es in der That nicht, daß der Segen eines Theils der Unſegen des ande⸗ 
ren werden muß. In Belgien find ſehr wenige Proteſtanten, und es iſt nie eine 
Klage über Uebergriſfe der katholiſchen Kirche vorgekommen. Als 1832 eine 
St. Simoniflifhe Gemeinde in Brüſſel ſich bildete und die Regierung. fe un⸗ 
terdrücken wollte, haben katholiſche Geiſtliche in der Repräſenkanten-Kammer 
den Fortbeſtand durchgeſetzt. Das vielen entgegengehaltene Schreckbild der 
Wiedereinführung der Jeſuiten wirkt auf die Hauptfrage zurück. Ich habe kein 
Bedenken, offen zu ſagen, was ich von den Jeſuiten denke. Es iſt bekannt, 
daß die Ordnung der katholiſchen Kirche genau gegliedert iſt; alles andere iſt 
vorübergehend für augenblickliche Zwecke und Bedürfniffe Das Bedürfniß 
eines Ordens, wie desjenigen der Jeſuiten, beſtand im ſechszehnten Jahrhundert, 
beſteht aber jetzt in keiner Weiſe. Das deutſche Episkopat bedarf dieſer Unker⸗ 
ſtützung nicht. Die Stütze, welche die Jeſuiten für die Wiſſenſchaſt abgeben 
könnten, ſteht im Miß verhältniß mit der Gefahr der unvermeidlichen Mibſtim⸗ 
mung. Weder unſere Wünſche, noch unſer Wille ſind für die Einführung der 
Jeſuiten. Obſchon wir uns gegen eine Beſchränkung des Vereinsrechts aus⸗ 
ſprechen würden, ſo würden wir doch der Einführung der Jeſuiten aus höheren 
Intereſſen entgegentreten. Die Trennung der Kirche vom Staate iſt eine Noth⸗ 
wendigkeit geworden. Der neue Staat iſt abſolut und hat ſich für den alleini⸗ 
gen Träger alles deſſen erklärt, was innerhalb ſeiner Kompetenz liegt. Er hat 
den chriſtlichen Charakter abgelegt, das bisherige Verhältniß iſt vollſtändig gelöſt 
und eine neue Schöpfung unerläßlich. Das einzige Mittel iſt die Unabhängig⸗ 
keits⸗Erklärung. Was jedem Verein geſichert iſt, die freie Verwaltung und Ber 
ſorgung feiner Angelegenheiten, muß der Kirche nicht minder zuſtehen. Hagen 
aus Heidelberg erklärt ſich vom Standpunkte der Demokratie aus für die Unab⸗ 
hängigkeit der Kirche. Müller von Aachen erklärt ſich für vollſtändige Unab⸗ 
hängigkeit des Staats von der Kirche und umgekehrt. Man hat von der linken 
Seite conſequenterweiſe diefe Freiheit zugegeben, aber in einer das Gefühl des 
Volkes verletzenden Weiſe, indem man ſich gleichgültig oder feindſelig gegen die 
Religion erklart hat. Hoffmann von Ludwigsburg hat anfänglich ein eigenes 
Amendement geſtellt, tritt aber jetzt einem von vielen Mitgliedern geſtellten An⸗ 
trage bei.“) Jetzt iſt das Princip der Volksſouveränctät an die Spitze des 
Staates geſtellt; der frühere chriſtliche Staat hat aufgehört. Wir (die Partei 
der proteſtantiſchen Kirche, der ich angehöre) fügen uns dieſem Akt des Volks⸗ 
willens, aber wir erkennen dem Staate, welcher ſich vom Chriſtenthume, der 
Quelle alles Heils, losgeſagt hat, Leine Gewalt mehr zu in der Kirche. Zim⸗ 
re, Iaiae Won 8 39 1 4 bedenklich, neben der politiſchen Auf⸗ 
regun Stellen zu berü 8 i f 
mit ofen fagen, daß ich kein Freund von de Tf 5 iR A 0h 
wohl aber ein Freund der Anſtalt, welche die Menſchen veredelt. Ich kenne 
Studien und eigener Erfahrung die Licht- und Schattenſeiten der Kirche. Mir 
erſcheinen die Schattenſeiten überwiegend. Dennoch und zum Theil eben darum 
möchte ich die Kirche völlig frei gegeben haben, ſchon aus dem Prinzip meines 
Lebens: Freiheit für Alle und in Allem. Ich weiß aber das Gefährliche wohl 
zu würdigen. Die Kirche, hoffe ich, wird in der Freiheit bald eine andere 
werden; fie allein wird nicht dem Geiſt der Zeit entgegen unverändert bleiben. 
Auch die Kirche hat bereits ihre große Zeit gehabt, wo fie der Freiheit der Völ⸗ 
ker zur Seite trat; ſie hat mehr als einmal dem Despotismus einen Damm 
entgegengeſetzt. Vor 600 Jahren hat der Hauch der Freiheit den päpſtlichen 
Stuhl berührt. Herr v. Beisler hat getadelt, daß der Papſt feine Soldaten 
gegen die Oeſtreicher geſchickt hat. Mir ſcheint, daß auch hier der Hauch der 
Freiheit den päpſtlichen Stuhl berührt hat. Die Schweizer, welche in der Lom⸗ 
bardei der Italteniſchen Nationalität zur Hülfe gezogen ſind, ſtehen höher als 
diejenigen, die in Neapel dem König geholfen haben, gemachte Verbrechen mit 
dem Blute der Staatsbürger auszulöſchen. Die Kirche hat bereits angefangen 
eine andere zu werden, in vielen ihrer ausgezeichnetſten Mitglieder. Herr von 
Radowitz hat heute erklärt, die Politik der Kirche werde eine fürlihe werden. 
Wenn ich nicht irre, fo, waren die Namen Sepp und Döllinger unter denjenigen, 
welche für die Kniebeugung in Baden gefochten haben. Wir ſchen fie heute 
kämpfen für allgemeine Gewiſſensfreiheit. (Stürmiſcher Beifall.) Daraus 
erkenne ich die Macht des freien Geiſteg. Die beſten werden herüber treten auf 
unſere Seite. Die Kirche wird dem Umſchwung ſolgen müſſen. Die Kirche 
wird vielleicht zu Grabe getragen werden, aber nicht um, wie mein Freund Vogt 
meint, vernichtet zu werden, ſondern um verklärt aufzuſtehen. Die Religion 
des Geiſtes iſt im Anzug. Damit die Kirche dahin komme, muß fe frei gemacht 
werden. Das deutſche Volk bedarf gar ſeht einer Religion des Geiſtes. Kein 
Volk ißt groß geworden, dem die höhere Weihe gefehlt hat. Beſonders in' dem 
nahen Eutſcheidungskampfe wird die Freiheit des Volkes der ganzen Vegeiſterung 
bedürfen, die befähigt, freudig die Todeswunde zu empfangen, wenn das Auge 
über ſich einen Himmel offen ſteht. Ich will die Freiheit der Kirche auch aus 
einem andern Grunde, aus dem Grunde der Bewegung und des Kampfes, den 
auch ich will. Zum Kampfe braucht man gute Waffen, wenn man kein Thor 
ſein will. Eine ſolche gute Waffe iſt die Freiheit des Unterrichts, die Trennung 
der Schule von der Kirche, auf der ich beſtehen werde. (Stürmiſcher Beifall.) 
Kuenzer von Konſtanz verlangt Anerkennung des im § IL des Entwurfes aus- 
geſprochenen Principe. Entweder muß Gewiſſensfreiheit gegeben, oder die 
Heuchelei zum Geſetz erhoben werden. Bei Freiheit der Kirche werden Synoden 
zuſammen treten, auch trotz einem widerſtrebenden Kirchenfürſten. Die Synoden 
werden die kirchliche Geſetzgebung ſein, und die kirchlichen Behörden würden die 
Veſchlüſſe zu vollziehen haben. In den Gemeinden werden ſich Kirchenräthe, 
und dieſe zu Bezirkskirchenräthen bilden. Tits if die alte Hicrarchte der ur⸗ 
ſprünglichen katholiſchen Kirche. Die Gemeinde wird ihren Pfarrer wählen 
und fogar auch entlaſſen. Sie wird ihr Kirchenvermögen ſelbſt verwalten und 
Dieſer lautet: Die Freiheit jeder Gottesverehrung und ihrer öffentlichen Aus- 


übung iſt verbürgt. Verbrechen und Vergehen, welche bei Ausübung diefer Freiheiten 
begangen werden, unterliegen den allgemeinen Strafgeſetzen. 
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verwenden, und es nicht in die Hände einer Partei ˖ 
Glaubens und zur e ib —— he 
fee, LE) Sie eine gründliche philoſophiſche Bildung, und der Geiſt wird 
S as Sen — Hörſälen nicht zurückgedrängt werden. — 
Leipzig, den 22. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des Kirchlichen 
Vereins für alle Religionsbekenntniſſe theilte der Vorſitzende Dr. Zille 
ein Schreiben des Dr. R. Haas in Frankfurt a. M. mit, aus welchem erhellt 
daß die vom Kirchlichen Verein getragene Idee der Vereinigung aller Bekeuntniſſe 
zu Fraukfurt in dem Gedanken, „eine Deutſche Nationalkirche zu gründen“, eine 
nene Geſtaltung genommen hat, und daß im Herbſte dieſes Jahres eine Ver⸗ 
ſammlung zur Erledigung der kirchlichen Fragen zu Frankfurt a. M. ſtattfinden ſolle. 
Kannſtatt, den 18. Aug. Der Spion Benz wurde, nachdem er von 
Stuttgart nach Waiblingen transportitt und dem Oberamtsgerichts⸗ Aktuar Klemm 
zur Unterſuchung übergeben worden war, geſtern bereits wiederum feiner Haft 
eutloſſen. Er war geſtern Nachmittag ſchon in Unterkärtheim. 
aun v. Meiſchach machte ſelbſt einen Beſuch in Waiblingen. 


— In Gera iſt am 13. August die von dem Miniſter Oberlän 
Gera angeordnete Reichsgarniſon, ander für 


Der Oberamt⸗ 


Grade begeiſtert hatten, ſo daß ſehr arge Dinge vorkamen. Da wurde gehauen 
Gebrauch gemacht und 


enten bine 0 Da ſtand cs einen Augenblick 
ſo, daß ein Kampf zwiſchen Bürgern und Soldaten unvermeidlich bien Wels 


Denn in dieſem Fall 


da Fehler a 
n Ergebniß ges 


nug haben werden. ; 
— Der Staatsſchaz if, wie die Münchner Zeitun i i 
Lu huge 1 R e g ſchreibt, ſchon ei 

nach der Schweiz, und ein Mal nach dem Königsſtein in Sachſen geſlüchtet 


worden. Die Wiederauspadung ſoll 14 Tage in Anſpruch nehmen, worauf 
der Schatz wieder gezeigt werden wird. — In Annaberg war am 21. ein Mi⸗ 
litairauſſtand gegen einen Bierwirth. Die Dffiziere mußten die Soldaten mit 
blanker Waffe zur Ordnung bringen. 

— Auf dem Nacbhausſaale und vor demſelben ſind den ganzen Vormittag 
wieder viele Leute beiſammen, die ſich indeſfen ruhig verhalten. Eben, Mittag 
rücken Abtheiluugen Landwehr und Freicorps zum Patronilleudienſte aus; man 
hegt die Hoffnung, daß weitere Ruheſlörungen nicht ſtattſinden werden. Die Zahl 
der geſtern Nachts Verwundeten ſoll 10 — 12 betragen, von welchen einige ſchwer 
darnieder liegen. Wer zuerſt geſchoſſen hat, Militair oder Civil, darüber herr⸗ 
ſchen noch verſchiedene Auſichten. Ein Kommando zum Schießen wurde den Sol⸗ 
daten ebeuſo wenig als zum Angriff mit dem Gewehre gegeben, allein die Mann⸗ 
ſchaft einiger Abtheilungen war ſehr erbittert. Die Maunſchaſt, welche auf dieſt 
ſtrafbare Weiſe verfuhr, mußte ſogleich iu die Kaſerne zurückmarſchiren. 

Altona, den 18. Auguſt. Von dem ſchönen Schloſſe des Herzogs von 
Auguſtenburg auf Auguſteuburg haben die Dänen Sachen von großem Werthe 
dieſer Tage weggeſchleppt; das Däniſche Dampfſchiff „Genfer“ hat vierzehn Ki⸗ 
fien nach Kopenhagen fortgeführt, jede mit vier Siegeln verſehen, welche mit 
Silberzeug angefüllt und auf dem Gute vergraben waren. Die Kiſten ſollen in 
der Bank, gleich als fie in Kopenhagen aukamen, niedergelegt worden ſein. 
Zufolge einer Bekanntmachung der Kopenhagener Priſencommiſſion vom 12ten 
d. M. ſollen die Veranktionirungen der definitiv condemulrten Deutſchen Schiffe 
und Ladungen Montag den 24A ſten d. M. ihren Anfang nehmen und zwar mit 
den Schiffen „Pilot“ von Rügenwalde, „Pfeil“ von Stolpe, „von Weickhman“ 
von Dauzig und endlich „Winde“ von Papenburg. j 


Wien, den 21. Auguſt. Die Wiener Zeitung berichtet über die Verhand⸗ 
lungen der vom 3. bis 11. Aug. in Wien abgeba tenen Confetenz in Angele⸗ 
genheiten der evangeliſchen Kirche Oeſtreichs, deren Sitzungen im Saale 
der proteſtantiſch⸗theologiſchen Lehranſtalt Hattfanden. Als Programm wurden 
die zwei Hauptpunkle angenommen: k. Möglichſt ſchleunige und allſeitige Si⸗ 
cherſtellung der durch den Umſchwung der Zeit unhaltbar oder ſchwankend ge⸗ 
wordenen äußern Rechtsverhältniſſe unſeter evangeliſchen Kirche. 11. Meinungs, 
austauſch und vorläuſige Anbahnng in Belreff der zeitgemäßen innern Reform 
der Kirche. Die Mitglieder der Conferenz richteten an das Miniſterium ein 
Vittgeſuch, in welchem fie auf den ſchon in den Beſtimmungen des Weſtphäliſchen 
Friedens enthaltenen, von Oeſterreich aber ſtets verläugneten Grundſatz aller 
Religionsfreiheit und Gleichberechtigung der Bekenntniſſe hinweiſen, der ſpäter 
aus Duldung durch die Toleranzgeſetze in beſchränkter Weiſe ins Leben trat, 


Kutſche brüderlich beiſammen herumfahren zu ſehen 


? erlegt wurde, und erſt durch die Errungen⸗ 
aber ſelbſt in dieſer Geſtalt viell auch in Oeſterreich ſeine volle Anerkennung 
ſchaften der März⸗ und bemerklich, wie es der Natur der Sache nach 
gefunden. Sie machten ferner 


aul) nge Jet dürfte, ehe die volländige Regulirung der kirchlichen 
gere Zei 

Rechtsverhältniſſe auf 

tige Verwirrung der kirchlichen Rechtsverhältniſſe gegenüber 

bu der katholiſchen Geistlichkeit bei längerer Dauer die bedroh⸗ 


2 


Lich Störungen befürchten laſſe. Demgemäß hielten es die zur Abhülfe dieſer 


(Oeſt. Z.) 
Bei einem hier im ſpaniſchen Saal abgehaltenen 


5 zu Ehren des heimkehrenden Generals Clam und der Ita— 
lieniſchen Armee, wurde ein Gedi 


Italieniſchen Armee gegen die 
den heftigſten Ausdrücken wird darin die . 


dem Militair „verboten war, 
Drohung ausgeſprochen: 


Bevölkerung Wiens iſt. In 
olution gefchmäht, in der es 
es wird dabei die unverhohlene 
e Militair die durch die Revolu⸗ 
ehenen Rechte wieder zurückerobern 
Das Gedicht iſt als Documentirung des Geiſtes, der in einem Theil der 
Atmee herrſcht, wichtig. Am Tage, wo das Bankett ſtattfand und dies Gedicht 
vertheilt wurde, war man übrigens ſehr erſtaunt, Offiziere und Gemeine in einer 


N So etwas war kin Oeſterreich 
noch nicht vorgekommen. Die Egalité ward gegen die (A. Al. Z.) 

Schr tpätig iſt jegt der Verein der „Sil liga“ (flawiſche Linde). 
J... orale Cawiige Gude) 
einer feiner letzten Berfammlungen die W 


Tracht beſchloſſen, und damit dieſe ja allen antiquariſchen Anforderungen ent⸗ 


ſpreche, ein eigenes Comité von Künſtlern, Damen und Seraitöforfigern 
zur Feſtſetzung der Kleider-Principien ernannt. Die Krone unſeres Aſſocia⸗ 
tions⸗Weſens ſahen wir aber dieſer Tage in öffentlichen Verſammlungen ſoge⸗ 
nannter Damen — größtentheils Gattinnen von Swornoſt⸗Genoſſen — die zwar 
weder in Deutſcher noch in Czechiſcher Sprache eine große Claſſicität zeigten, 
dennoch aber mit dem Beſchluſſe des obligaten Gegenſtandes: Proteſt gegen 
Windiſchgrätz, ziemlich zurecht kamen. 


über mehrere andere Gegenstände getroffen, von denen als befonders zeitgemäß 
jene Beſchlüſſe 


für Bermeidung jedes Ankaufes von jüdiſchen Handelsleuten, gefaßt wurden. 
Sollten Sie bei Leſung dieſes etwa einen 
Verſtand 


Als niedergelaſſen wird Jeder betrachtet, der vor Aub r 

Steuer bezahlte. §. 3. Die nach 
ſetzes zwiſchen Chriſten und Juden geſchloſſenen Ehen 
§. 4. Der 8. 2. Geſetzartikel 3, 1847, wird auch auf 


Chriſten und Juden ausgedehnt. F. 5. Die aus dieſen Ehen hervorgehenden 
Kinder folgen bis zu ihrem 16. Lebensjahre der Reli 


Ausland. 
Frankreich. 
berech u ber de arbeiten auf dem Lande ſehr fleißig. Graf Montalembert 
Recht ben 3 ganzen Stoß von W worin den Gemeinden = 
ne, "2 
pen 15 = 9 0 3 "ungen und Umtriebe der Contrerevolution bereits ge 
drückung des Lampion il der Regierung vor derſelben if, zeigt die Unter, 
miſliſche Organ Schi die Feſtnehmung ſeiner Redakteure. Dieſes legtti⸗ 
| gan erſchien geſtern wie eiu deutſches Blatt zur alten guten Zeit der 


Cenſur mit einer weißen Seite. uf dieſer weißen Seite hatte ein Artikel geſtan⸗ 
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präſentan 


den, den der Drucker nicht gewagt hatte zu ſetzen. 8 abe aM 177 
unſeript ihres Redattionsbureaur leſen und abſchre N 0 08 1 
gen hat ſich denn anch natürlich ein Polizeiagent 01 2 se lilnd 
tel eine Verſchwörung herausgeleſen. Dieſer Artikel den werde: Die durch die 
Gerücht, daß nächſtens folgende Manifeſiation ſtattfin g hee e 
Arbeitsloſigkeit dem furchtbarſten Elende preisgegebenen 1 chen? di wet 
toine und Marceau würden in Maſſe aufſtehen, allen ohne de 
Legion der Nationalgarde ohne Waffen und die Weiber mit ulld dot ſagen: 
Kindern im Arme wurden vor die National⸗Verſammlung le N a 
„Ihr habt uns die Republik aufgedrungen, wir haben Sud geg 95 ö bye 
uns aber das Elend, Schande und Hunger gebracht, die unſere Kin l 
ben und die wir nicht langer tragen wollen. Frankreich verlangt Heinrich V. 11 
rück, den Sohn des heiligen Ludwig. Das Königthum führt den Luxus Zur 10 
der Lurus die Arbeit, die Arbeit Brod; wir wollen Brod und nicht Diebſta 


und Almoſen.“ Gavaignac würde diefen unbewaffneten Zug nicht mit Kartätſchen 


ſprengen können und Armand Marraſt keine Antwort wiſſen. f 

— Marſchall Soult hatte ſich bei den Municipalwahlen als Candidat im 
Departement Tarn gemeldet, — er iſt durchgefallen und ſein a ein 
Schuſter, trug den Sieg davon. Ein neuer Transport von 0 2 77 
geuten iſt in dieſer Nacht nach Havre abgegangen. —. Als ein Beweis, aß 
Karl Albert nicht nur die Franzöſiſche Jutervention nicht verlangte, ſondern 
auch gegen Frankreich keineswegs freundſchaftlich geſiunt war, mag man den ai 
fand. anſehen, daß der Marquis von Brignols Sale geftern erſt Herrn En 
feine Beglaubigungsſchreiben mit der Anerkennung der Franzöſiſchen Republi 
überreichen konnte. 
ir: a Ueber die Weiber Demonſtration, welche geſtern in den Umgebungen des 
Palaſtes der National-Verſammlung ziemliche Bewegung hervorrief, berichtet die 
„Gazette des Tribunaur:“ Seit mehreren Tagen verlautete, daß eine durch die 
Menge impoſante und ausſchließlich aus Weibern beſtehende Kundgebung Statt 
finden werde. Man ſprach davon, daß aus allen Vorſtädten und aus den in 
meinden des Burgfriedens 100, bis 150,000 Weiber gleichzeitig auf Wi AR 
der National-Verſammlung unter dem Vorwande losziehen ES 1 en⸗ 
und Amueſtiegeſuch für die Juni-Inſurgenten zu überbringen. ; ie enetgiſchen 
Maßregeln, welche die Behörde vorgeſtern, geſtern und heute traf, ſchienen anzu⸗ 
deuten, daß dieſe Gerüchte nicht ganz grundlos ſeien. Plötzlich erhielt auch heute 
Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr der Präſident Marraſt die amtliche Anzeige, 
daß eine beträchtliche Anzahl Weiber herauziehe, und daß ihnen wahrſcheinlich 
übelgeſiunte Männer von fern folgten, um den mindeſten Conflict, der etwa eut⸗ 
fiehe, zu benußen. Augeublicklich wurden Maßregeln zur Verhütung jedes Au⸗ 
griffsverſuchs getroffen. Auf der Brücke, auf den Quais und in den ler 
den Straßen wurden ein Dragoner- und zwei Jufauterie-Regimenter aufgeſtel 5 
während ein anderes Regiment und die 10. Legion der National⸗Garde u In⸗ 
nern des Palaſtes unter den Waffen ſtanden. Um 5% Uhr wurde von zwei Re⸗ 
g ntanten dem Pröſideuten i ſt eine Petition ee ee 
Wee TEL TE REESETDEE IN 0 der Juni: Gefangenen be 
nn Die Brlenpeseflen war mh ih be en er 
Rivolt hinausgekommen, da die Vorpoſten hier den Weg verſperrten. Schon 
vor ſechs Uhr ließ man die Truppen in ihre Quartiere zurückziehen, da nichts auf 
Ruheſtörungs⸗Verſuche hindeutete. 


Ju Avignon hielten Bürger und Arbeiter am 14. Au 
dem es, wie man erfahrt, ſehr roth zugegangen ſein 
eines Feſtes wurde eine phrpgiſche Mütze vorangetr 
lebe Varbes! Es lebe Blanqui! Nieder mit den R 
delsſſande! Der dortige Maire hat Verh 
zeß iſt im Gauge. 

Das geſtrige Geftändnif Ledru⸗Rollin's, daß die Expeditionen gegen 
Belgien, Baden und Savoyen auf ſein Geheiß aus Geldern des öffentlichen 
Schages beſtritten worden fein, macht ziemliches Auſſehen. Dies Bekenntniß 
büldet einen ſonderbaren Gegenſatz zu den früher von Lamartine aus Anlaß 
Naben, Expeditionen, die er als firafbare Verſuche und als eptete gegen die 
Republik bezeichnete, deren Loyalität dadurch den fremden Mächten gegenüber 
tompromututt werde, über die auswärtige Politik Frankreichs abgegebenen Erz 
klärungen. — Der Oberbefehlshaber der Alpenarmee, General Oudinot, iſt 
von Lyon nach Grenoble abgereiſt. N 2 } „ 
i „Man ſprach diefer Tage,“ beginnt das Commerce ſeinen leiten 
„in einem der Clubs im Freien (elub en plein vent, was ufen) 
Berlin die Lindenclubs nennt; unter freiem Himmel debattirende Velen war 
son den öffentlichen Angelegenheiten. Der Geſichtsausdruck des en er die 
traurig und niedergeſchlagen. Zuletzt ſchloß einer der Sprecher, de war, 
Ereigniſſe der traurigen Odyſſee der letzten ſechs Monate durchge ons nous). 
mit den Worten: „Welchem Ziel gehen wir entgegen“ 5 mit trauriger 
„Wir gehen dem Winter entgegen,” ſagte ein altes et ſchweigend 
eintöniger Stimme. Ein Schauer lief Allen durch die or. Wir find in 
trennte ſich der Club. — Ja, wir gehen dem Winter ente ichs Monate find 
zwei Monaten da. Und in welcher Lage, großer Gone große Ernährerin des 
es nun ſchon, daß die Kriſis dauert, daß die Arbeit, le liegt; ſechs Monate 
Volks, in der ganzen Ausdehnung Frankreichs dame erſchöͤpfen, unſer Ca⸗ 
lind es, ſeit wir reich und arm, unſecre letzten Hale um zu leben. Und nichts 
Pital, möge es nun groß oder klein fein, angreifen heil, die Lage wird täglich 
zeigt bis jetzt das Ende der Kriſts an. Im Ssrgen wacht man ärmer als am 
ernſter, die Hülfsmittel ſchwinden und Beem dieſe Lage der Dinge nicht vor 
Tage vorher auf. Was geſchehen fen. Allein vergeſſen wir nicht die Lebe 
dem Winter anders wird, mag Gone wir nicht die Rolle, welche das Fieber 
ren unſerer neuen Geſchichte, vergeſſen 


guſt einen Aufzug, bei 
ſoll. Bei Gelegenheit 
agen und häufig gerufen: Es 
eichen! Nieder mit dem Ha 
aftungen vornehmen laſſen und ein Pro⸗ 


Artikel 


t er, welche Jammer und Elend in allen Schrecken und Emeuten un⸗ 
FAR; 1 0 Revolution geſpielt haben“ Daß die Feinde der Republik thätig 


find, diefe Lage der Dinge, diefe Stimmung des Volks zum Sturze derſelben zu 
’ 


5 Von den beiden Feinden der Republik, den Communiſten 
1 1 ſcheinen die letzteren jetzt die größte Beforguiß zu A, 

Be Großbritannien und Irland. 

London, den 24. Auguſt. Aus Aberdeen wird berichtet, daß am Frei⸗ 
tage etwa 1000 Boote, die aus deu verſchiedenen Häfen an der Oſtküſte von 
Schottland auf den Heringsfang ausgelaufen waren, plötzlich Nachts von einem 
furchtbaren Orkane überfallen wurden. Mehr als 100 diefer Boote gingen unter 
oder wurden beſchäbigt an die Küſte geworfen, und mehrere hundert Fiſcher big: 
ten ihr Leben ein. An einem Orte ſchleuderten die Wellen am folgenden Morgen 
23 Leichen auf den Strand. 5 

Im weiteren Verlaufe ſeiner geſtrigen Sitzung ſaß das Unterhaus als 
Subſidien⸗Comits, und genehmigte eine Anzahl Ausgabepoſten ohne erhebliche 
Erörterung. Gegen die Bewilligung von 10,700 Pfd. St. für die Bolnifcen 
Flüchtlinge wurde eingewendet, daß mauche der letzteren Unterſtützung bezogen, obs 
gleich fie ſich in guten Umſtänden befanden. Der Schabtauz! er verſprach ge: 
naue Reviſion der Unterſtützungs-Liſten, worauf die beantragte Summe bewilligt 
wurde. Bei einem anderen Ausgabepoſten rügte Hr. Osborne, daß 175 
Land Reiſekoſten für den König der Belgier bezahlen ſolle; er meine, daß dieſer 
Monarch ſelbſt ſeine Ausgaben beſtreiten könne, wenn er die Königin beſuche. Hr. 
Parker erläuterte, die Ausgaben für fremde Monarchen ſeien von jeher üblich 
geweſen; früher habe ſie aber die Cioil-Liſte beſtritten. He. Osborne tadelte 
weiter, daß 400 Pfd. St. ſüur Geſchenke an den Regenten von Abyſſtuten aufge— 
führt ſeien, mit dem England doch gar nichts zu ſchaffen habe. Lord Palmer⸗ 
ſton erläutert, daß man wahrſcheinlich einen vorthellhaften Handel mit Abyſſinien 
in Gang bringen könne, und zu dieſem Zwecke habe man jene Geſchenke für rath— 
ſam erachtet. Als der Lordktauzler die Bewilligung von 132,000 Pfd. St. 
beantragte, welche bis zur diesjährigen Erndte zur Linderung der Noth in Irland 
und Schottland verwendet wurden, kam die gegenwärtige Lage Irlands und die 
wahrſcheinlich eintretende Nothwendigkelt zur Sprache, Irland: wegen des Mißta. 
thens der Kartoffeln und des mangelhaften Ergebuiſſes der Kornerndte abermals 
mit großen Summen für Beſchaffung von Lebensmitteln unterftügen zu müſſen. 
Der Schatzkanzler erklärte, die 132,000 Pfd. St. ſeien während der drei 
Monate vor der Erndte verwendet worden, weil dies für die Itländer die ſchlinunſte 
Zeit im ganzen Jahre ſei. Mit dem Schluſſe des laufenden Monats höre aber 
die Unterstützung gänzlich auf, und mehrere Lebeusmittel-Niederlagen ſeien bes 
reits geſchloſſen worden. Fortan werde durch Privathändler die wahrſcheinlich in 


rland eintretende Nachfrage nach Korn zur Geuuge befxiedi erden köͤunen. 
ere dürfte das Haus ſich überzeugt halten, ee 


wältigt werden mußten, als die Hülſs⸗Commiſſton ihre ausgebrei⸗ 
N T Ba. jetzt einer bleibenden Beſeitigung nahe ſeien. Auf Be— 
fragen erwiderte der Schatzkanzler noch, daß von den im Ganzen zur Unterſtützung 
Irlands bewilligten 10 Millionen etwas mehr als I Millionen verausgabt ſeien. 
— Aus Dublin wird unterm 20. Auguſt berichtet: Der Aufſtand ſcheint 
beendigt und Lord Hardinge wird unverzüglich nach England zurückkehren, da 
fein Beiſtand für jezt in Irland nicht mehr erforderlich t. John Martin, der 
Eigenthümer des „Felon“, iſt geſtern vom Aſſiſenhofe zu zehnjähriger Traus⸗ 
portation veruetheilt worden, wobei ihm der Oberrichter bemerkte, daß er ſtren⸗ 
ger beſtraft worden wäre, wenn die Jury nicht dem Gerichtshofe Milde anem— 
pfohlen hätte. Gegen Martin's Bruder, welcher den Obmann der Jury bedroht 
hatte, wurde auf einmonatliche Einſperrung erkannt. In Betreff O' Doherty's 
hat die Jury zum zweiten Male nicht zur Fällung elnes Ausſpruchs gebracht 
werden können; man entließ ſie, da die Aerzte erklärten, daß zwei der Geſchwo⸗ 
renen in Folge ihrer langen Einſchließung ernſtlich unwohl eien. Die Drucker 
der „Nation“ hat man freigelaſſen; fie mußten aber Bürgſchaft dafür leiſten, 
daß fie ſich auf die erſte Aufforderung wieder ſtellen würden. Die hieſigen Ge- 
fängniſſe ſind ſo überfüllt, daß W der Aerzte eine Seuche auszubrechen 
drohte. Man hat daher geſtern 16 Gefangene auf einem Kriegs-Dampfboote 
nach Belfaſt ins Korrektionshaus abb Sowohl bier, als zu Abbeyfeale 
ſind ziemlich viele neue Verhaftungen erfolgt. — S. O'Brien, Meagher und 
die anderen Aufſtändiſchen ſollen in Nenagh vor eine befondere Aſſtſen-Kom⸗ 
iſſton geſtellt werden. : 
ee Portugal 
Liſſaben, den 19. Auguſt. Die Königin hat am 15, die Seſſton der 
Cortes in Perſon mit einer Throurede geſchloſſen, worin ſie ihre Befriedigung 
darüber ausſpricht, daß, inmitten der außerordentlichen politiſchen Ereigniſſe in 
Europa, die öffentliche Ruhe in Portugal nicht im mindeſten geftört und die Re— 
gierung daher nicht genöthigt-geweſen ſei, zu außerordentliche Maßregeln zu 
ſchreiten oder irgend eine der verfaſſungsmaßigen Formen zu verletzen. Sie er 
mahnt die Mitglieder der Cortes, während der Ferien dem Volke jene Liebe für 
die beſtehenden Inftitutionen einzufloͤßen, welche bas kraftigſte Mittel ſei, uus 
vor dem verderblichen Eiuflaſſe überſpaunter Ideen zu bewahren. Im Lande 
herrſcht auch wirklich überall die volltommenfte Ruhe. Graf Thomar, von dem es 
hieß, daß er ins Cabinet treten werde, geht als Geſandter nach Madrid zurück. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 10. August. Der Vater der neuern Chemie, Jonas 
Jakob Berzelius, iſt am 7. d. mit Tod abgegangen, in einem Alter von 
69 Jahren. Er ſtammte aus einem alten Prieſtergeſchlecht in Oſigothland ab, 
und theilte mit dem großen Linne das Geſchick in feiner erſten Jugend für 
einfältig gehalten zu werden — mit einem faſt ſchimpflichen Zeugnitz kam er 
von dem Gymnaſtum Linköpings nach upfala. Hier wurde man bald feinen 

überlegenen Geiſt gewahr, und er flieg raſch empor. Seine wiſſe aſchaftlichen 
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1206 a er 
Verdienſte find weltbekannt. Vom König Karl 


Johann wurde er erſt i 
den Adelsſtand erhoben, dann zum Fretherrn nee Die hieſige — 


der Wiſſenſchaften, deren Secretär er ſeit 30 Jahren w i 

in mbar dem Grabe zu Bm e een — 

zu tragen, und drei Jahre ſeinen Platz in der Akademie nicht zu befegen. König 

Karl Johann hatte ihm eine außerordentliche Penſton von 2000 Thalern 

beigelegt, welche ſeine noch junge Wittwe, ſolange ſie lebt, behalten wird. 
Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 12. Auguſt. 
die Bildung einer Rabbiner-Kommiſſion, welche aus den durch Wahl der hebräi⸗ 
ſchen Gemeinden vorgeſchlagenen Kandidaten vom Departement der ausländiſchen 
Confeſſion aus vier Mitgliedern und einem Präſidenten gebildet wird, ihren Sitz 
in St. Petersburg hat, und alljährlich auf zwei Monate zuſammentritt. Zu ihren 
Obliegenheiten gehört die Unterſuchung und Entſcheidung aller auf die Geſetze und 
Gebräuche der jüdiſchen Religion und die Thaͤtigkeit der Rabbiner ſich beziehenden 
Fragen, und die Prüfung von Eheſcheidungs ſachen in den Fällen, wo die Rabbiner fins 
den, daß der Sinn des Geſetzes unklar oder gegen deſſen Eutſcheid Klage erhoben iſt. 

MIET Tr. —— 

Vom Miſſouri, den 8. Juli. Auf die Auswanderung nach Amerika 
werden die neueſten Zeitereiguiſſe einen großen Einſtuß ausüben, Verfolgte Pas 
trioten, die bisher zu unſern beſten Bürgern gehörten, werden nun wohl nicht 
mehr an uuſern Küſten landen; dagegen wird vielleicht eine andere Art „Europa⸗ 
müder“ fünftig hier eine Zufluchtsſtätte ſuchen. Wie ſolchen das hieſige Leben 
behagen wird, müſſen wir erwarten. Wir können ihnen die Verſicherung geben, 


daß Titel und Würden, die ſie früher getragen haben, uns nicht verhindern were - 


den, ſie willkommen zu heißen, wenn ſie nur in unſere hieſige Weiſe ſich fügen, 
d. h. zugreifen, wo es zu arbeiten gilt, und die andern neben ſich ſich ſelbſt gleich 
achten. Nach dem, was ich von den Zuſtänden Deutſchlands weiß, wird für 


Ein Ufas vom 1. Auguſt verordnet 


einen nicht unbeträchtlichen Theil feiner Bevölkerung auch unter der vortrefflichſten 


Verfaſſung nur daun eine befriedigende Lage herzuſtellen fein, wenn die Auswan— 
derung uuter Schus des Staates geſtellt und die Ueberſiedelung überhaupt ges 
fördert wird. Die beſte Verwendung der Summen, welche an Militairausga⸗ 
ben ae. erſpart werden konnen, ware wohl die Ueberſiedelung der Veſitzloſen nach 
Nordamerika, doch jo ausgerüſtet, daß ſie dieſem Lande nicht zur Laſt fallen und 
wir nicht genöthigt ſind, Einſpruch gegen ihre Einwanderung einzulegen. Der 
fleißigen Hände konnen nicht zu viele hierher kommen; doch die Seeſtädte find zum 
Theil ſchon überfüllt. Obzwar die Deutſchen hier im Allgemeinen und mit Recht 
der Achtung der Amerikaner ſich erfreuen, beſteht doch bekauntlich eine (wenn auch 


nicht zahlreiche) Partei in dieſem Laude, die ſogenannten Nativiſten, welche un⸗ 


ter den nichtigſten Vorwäuden die Einbürgerung von Ausländern überhaupt zu 
seinen Bree en Ang g. tnc e Hören, daß wir aus efnelm 
Laude kämen, wo Despoten uns gekuechtet hätten, woraus jene den Schluß ent⸗ 
nehmen, daß wir der Ausübung der Rechte freier Bürger un 
vielmehr erſt durch einen 21jahrigen Aufenthalt in dieſem Lande, dem neugebor— 
nen Kinde gleich, vorbereitet werden müßten. Dieſen werden wir in Zukunft 
hoffentlich Jagen können: Deutſchland iſt fo frei wie Amerika, und daß es einen 
Theil ſeiner Bevölkerung hierher ſendet, geſchieht nach einem bekannten Naturge⸗ 
ſeze, dem Niemand ungeſtraft widerſtrebt: wie überall das natürliche Gleichge— 
wicht ſich immer wieder herzuſtellen ſtrebt, wie demnach das volle Maß über⸗ 
läuft ꝛc., To wird ſich eine allzu dichte Bevölkerung naturgemäß dahin ableiten, 
wo die Natur noch unerſchoͤpfte und reichliche Hülfsmittel des Unterhaltes dar: 


fähig ſeien, dazu 


bietet. Ehemals glügen daraus ſtürmiſch flutende Voͤlkerwanderungen hervor, 


jetzt friedliche Ueberſiedelung, nicht zerſtörend die Werke der Kultur, wie vormals, 


ſondern Geſittung und geiſtige Bildung hintragend zu den feruſten Enden der Erde 


und niederreißend die Schranken, mit welchen die verſchiedenen Voͤlker ſich glei? 
ſam ummauert hatten. 

Waſhington, den 1. Auguſt. Der Präſident der Ver. Staaten hat ſo⸗ 
gleich nach Empfang der von dem Amexikaniſchen Konful Grabe gemachten offi⸗ 
ziellen Mittheilung von der Annahme des Erzherzogs Johann als Reichsderweſer, 
den in Berlin alkreditirten Geſaudten, Herr Donelſou, bei der provlſoriſchen 
Reichsgewalt in dieſer Eigenſchaft mit akkredititt und ihm die Weisung ertheilt, 
ſich fo ſchnell als möglich nach Frankfurt zu begeben, damit keine Zeit verſäumt 
würde, ſondern die Amerikaniſche Regierung mit Eine der Erſten wäre, die die 
Reichsgewalt anerkenne und diplomatiſche Verbindungen damit eröffne. — Ohne 
Zweifel wird Deutſchland nun auch bald einen Geſandten nach hier ſenden, hof— 
fentlich keinen aus der alten Schule, hier ſähe man am liebſten, wenn der Preu— 
ßiſche Miniſter⸗Reſtdent von Gerold dazu erwählt würde; dleſer Herr it hier bei 


allen Klaſſen ſehr beliebt und hat unſere Regierung auch der Königlich Preußiſchen, 


offiziell den Wunſch zu erkennnen gegeben, deuſelben hier als Geſaudten zu laſſen. 
— Man hat hier mit Entrüſtung geleſen, daß ſich dort bei den Umtrieben Man⸗ 
ner unter dem Namen von Amerikanern betheiligt haben, nicht ein Einziger da— 
von iſt Amerikauiſcher Bürger; Herr Kriege, welcher als Mitglied des demokra⸗ 
tiſchen Comité agirt und ſich von Newpork nennt, hate kein Recht dazu, denn der 
momentane Aufenthalt daſelbſt berechtigt ihn auf keine Weiſe dazu, er iſt weder 
Bürger der Union noch Ortsbürger der Stadt Newyork, ſondern wird hier im 
Laude als Ausländer betrachtet und hat auch nie den geringſten Einfluß in Newpork 


gehabt. Unſere Staatsregierung hat durch ein Cirkular unfere Geſandten und 


Konſuln in Europa aufgefordert, darüber zu wachen, daß von Seite der Bürger 
die ſtreugſte Neutralität beobachtet würde, und ſich ein Jeder aller Ginmiſchung 
in die politiſchen Ereigniſſe Curopa's enthalte. (Mit zwei Beilagen.) 


—— — 


N 


— — 


\ mn \ 
a dran der Hauptſtadt betheiligten, hat in Cholera« 


8 lichung erlaſſen, die bei einem etwaigen Ein⸗ 
angele Veröffeutl : u, 9 \ 
a blk neee Mitte unſern Leſern zur Veruhigung etwas bei⸗ 
tragen Ente Die in der Bekanntmachung des hieſigen Königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums empfohlene Anleitung zum zweckmäßigen Verhalten bei der Cholera 
ſchreibt eine Menge 
der Epidemie 8 
Ban und Störung des Verkehrs nicht ausführbare Vorſichtsmaahregeln 


ſunder Menſchen auf andere geſunde Menſchen übertragen werden könnte, auch 
hat die Erfahrung nicht gelehrt, daß Perſonen, welche vielfach und andauernd 
in die Nähe von Cholerakranken gekommen ſind, von der Krankheit häufiger 


wohnten Lebensweiſe 8 weiche man jo wenig als möglich von der ge— 


zuwenden iſt unzweckmäßig, 


nesweges fo übereinſtimmend und abgeſt i 
E geſchloſſen ſind, daß man bei mangelnder 


t in Gefahr kömmt, mehr zu ſchaden als zu nützen. 


Verſammlung zur Bereinbarun N} 
Heri 5 wre 
Vierundvierzigſte Sitzung, vom 26. Auguſt. 
Eröffnung nach 83 Uhr. Präſident: Or. Grabow. Schriftführer Abg. 
Geb ler verlieſt das Protokoll der letzten Sitzung, welches ſofort genehmigt wird. 
Präſident Grabow verkündet: 1) daß der Abg. Vartmann (für Teck⸗ 
lenburg) am 15. September c. aus der Verſammlung zu ſcheiden erklärt hat, 
und daß um deshalb eine Neuwahl veranſtaltet werden wird, 2) daß, allgemei⸗ 
nen Wünſchen gemäß, von künftiger Woche an, die Sitzungen um 9 Uhr (ſtatt 
um 8 Ihr) beginnen, und um 2 Uhr enden werden. i 
„Auf der Miniſterbane befindet ſich nur Hr. Kühlwetter, die Miniſter 
ur Märcker und Gierke, welche fpäter erſcheinen, entfernen ſich bald 
Tagesordnung: Fortſetzung der Diskuſſton über die Habeas⸗Corpus⸗Akte. 
Delete ae 388 ne der Sicherheit der ——. handelnd. Amen 
chard von vorn here Harraſſowitz, Rintelen, v. Liſiecki und Bor⸗ 
Dr. Weichſel ſpricht gegen den Kommiſſtons antrag, der ihm ſchon um 
2 a uz da in demſelben des Heiligſten nicht 2 10 8 


Bett: der Fragestellung: 1) Wird der erſie Paſſus des $5: „Die Mohr 
ment fe, dn genehmigt? (Einſtimmig angenommen.) >) Amende⸗ 
iſt unverlenn Harroſſowitz: Der 85 fol einfach lauten: 


fehl muß e 1 mit Zuziehung d 
ligten vorgewie paleſtens innerhalb der nächſten 248 theis 
8 Rechen werden (Verworfen.) 3) 4 Stunden dem Beth 


Wäl Nie⸗ 
0 in d : „Wahrend der Nacht hat 
Waſſersnoth, einer * Wohnung zu dringen, als in Fällen einer Feuers- oder 


hervorgegangenen Ann. gefahr oder eines aus 0 a 

Auenbrntent des Sn gene (Mit großer Maier 
kann wider den Willen 15 n (s oben) wird verworfen. 5) „Bei Tage 
einer in amtlicher Eigenſchaft Im been Niemand eindringen, außer in Folge 
von einer geſetzlich dazu ermäch e c beigelegten Vefugniß oder eines ihm 
achtigten Behörde ertheilten ſchriftlichen Auftrags.“ 


er Hausgenoſſen. Dieſer Ber 


den 30. Auguſt 1848. 


(Mit groß jorität angenon suchungen dürfen nur in den 
i Majoriiät angenommen) 6) „Hausſuch! | 
5 ars ha 3 Formen des Geſetzes unter Mitwirkung des Richters, der 


15 7 i ührt ift, der Polizei-Kommiſ⸗ 
gerichtlichen Polizei, und wo dieſe noch ei gt Nase der Polt 
e e e ech 5 Amendement des Hrn. Weichſel 
behörde des Orts geſchehen. (Desgleichen.) Theilen: a) „Hausfuchungen 
(oben) wird verworfen in beiden getrennten The kerlichen Peſchl und un⸗ 
jeden, ei den Jen auf, eiche dee Ro in dieſem Falle muß der 
ter Zuziehung der Hausgenoſſen ſtattſinden“, und 5 nf ligten {ofort vorgelegt 
Ort genau bezeichnet fein und jener den nächſten Vetheilig Liſieeti zu⸗ 
werden.“ 9) Amendement des Hrn. Borchardt, mit Hrn. v. L Aon UG 
fammenfallend, daß nämlich bei ee 3 0 

örden die Hausgenoſſen zuzuziehen ſeien, wird angenommen. 

N Man geht zur Diskuſſion des $ 6 über. Die HH. Borchardt, Bucher 
und Bloeme ſprechen gegeu, Rintelen, v. Auerswald (aus Roſen⸗ 
berg), Dahne und Heyne für die Beibehaltung des Kommiſſionsantrages. 
Die HH. v. Daniels, Bucher und Blocm ſtellen außerdem Amendements. 

J 6 wird in feiner ganzen Faſſung angenommen. Nur wird eine kleine 
Aenderung deſſelben genehmigt nach dem Bloemſchen Amendement, welches 
ſtatt „glaubhaft“ den Ausdruck „durch (all) gemeinen Ruf“ ſetzt, und 
ein Zufatz nach dem v. Daniels ſchen Amendement, daß nämlich der Polizei 
unverwehrt bleibt, zu jeder Zeit wi Wohnungen derjenigen zu dringen, welche 

beſonderer Polizeiauſſicht ſtehen. 0 
unte Per er ſte 1 Koſch übernimmt den Vorſitz.) Der Berichter⸗ 
ſtatter Hr. Waldeck geht nun zu $ 7 über, derſelbelautet: „Im Falle eines 
Krieges oder Aufruhrs kann, wenn die Volksvertretung nicht verſammelt iſt, 
durch Beſchluß und unter Verantwortlichkeit des Staats⸗Miniſterii die zeit⸗ und 
diſtriktsweiſe Suspendirung des § 1 gegenwärtigen Geſetzes proviſoriſch ausge⸗ 
free en Die Volksvertretung iſt jedoch in dieſem Falle ſoſort zuſam⸗ 

u berufen. 
we r. Hartmann begründet das folgende Amendement: „Die hohe Ver— 
ſammlung wolle beſchließen, daß im erſten Satze des § 7 die Bezugnahme auf 
81 fortfalle; jener Satz alſo heiße: Im Falle eines Krieges oder Aufruhrs kann, 
wenn die Volksvertretung nicht verſammelt iſt, durch Beſchluß und unter Ver⸗ 
antwortlichkeit des Staatsminiſterii die zeit- und diſtriktsweiſe Suspendirung 
der SH 1 und 3, 5 und 6 gegenwärtigen Geſetzes proviſoriſch ausgeſprechen wer⸗ 

w ‘ 


A. In A s 
9 Es wird darauf zur Abſtimmung geſchritten. Der erſte Theil des Para⸗ 


Der Tumult 
eee — enge aubaltanı der Glocke 
3 = 8 u dri . 

dieſe ſich wieder hergeſtellt, erklärt der Vicepräſtdenk, "unter Beifall der Linken, 
ei 7 


daß ſeine Entſcheidung wegen Verwerſun 
5 0 gen 9 der zuletzt gedachten Frage, wi 
Reihenſolge, in welcher die Fragen zur Abſtimmung kommen, unabändelich 
Hr. Hartmann erklärt ſich, als Amendementſteller, mit der von 


5 75 einverflanden. Die 
8 und nwendung finden ſolle, wird vers 
mit einer A, (Anverleptichteit der Wohnung) mit 159 gegen 154, alfo 
dern Tepe von 5 Stimmen bejaht; ob auf $ 6 dagegen wiederum 
dieſem Falle f der zweite Theil des § 7. „Die Volksvertretung iſt jedoch in 
Präſide alle ſofort zuſammenzuberufen“ wird ſchließlich angenommen. (Der 
1 Grabow übernimmt den Vorſitz wieder.) 

lautet r Berichterſtatter kommt nun zu dem Schluß-Paragraphen 8. Dieſer 
HR nach dem Antrage der Kommiſſton, alſo: „Es iſt keine vorgängige Ge⸗ 
wegen Peng der Behörden nöthig, um öffentliche Eivil- und Militalr-Beamten 
fichender durch Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe verübten Verletzungen vor⸗ 
er Beſtimmungen gerichtlich zu belangen.“ 0 | 

Miniſter des Innern erklärt, daß die Regierung mit dem Pa⸗ 
(Bravo.) Der 8 8 wird hierauf 


Neint; 


Der 
Aae vollkommen einverſtanden fei, 
mig angenommen. - 
Sean Präſident zeigt an, daß ihm im Laufe der Sitzung durch Hrn— 
Butſiel ark eine Vittſchrift mit dem Bemerken überbracht worden, dah die 
05 er unten der Antwort harreten. (Zeichen des Unwillens in der Verſamm⸗ 
50 fe ie Schachtmeiſter Walter und Schultz beantragten nämlich Bir, 
ten, i ganz arbeitslos und unbeſcholten ſeien, fie die Nationalverfammlund 5 
Man Dar ſchleunigſt Arbeit zu verſchaffen. Der Präſident ſchlägt 100 dh 
Minis a die Verſammlung Arbeiten nicht zu vergeben habe, dies 15 an die 
Bittſc er für öffentliche Arbeiter fofort überweiſe, ohne daß es 117 der Bitt⸗ 
ſchrif brift⸗Kommiſſſon gehe. Hr. Phillips: Dieſe Art und — führen und 
— ſten⸗Erledigung könne zu ſehr unangenehmen Eremplifitatiohn daß er die 
Bieten, möchte er ſich doch erklären. Hr. Vaumſtark 5 775 in Empfang 
liſchriften von einem Bürcaubeamten, der fie ordnungen zu behändigen. 
Fr mmen, erhalten habe, um ſie ſchneller dem Präffe ie Geſchäftsordnung 
Dr. Jung: Wenn zwei Männer in ihrer Sülfstofigkeit en für den vorgeſchla⸗ 
der Verſammlung überfeben, fo müſſe man dem PA ſich nicht vom Mit⸗ 
wre bumanen Ausweg danken. Hr. Parrifius lt ein Vorzugsrecht einge⸗ 
aden ſortreißen zu laſfen. Es dürfe keiner Bde « Commiflton, welche 
raumt werden. Die vorliegende wird der But . Die nächſt ash 
überl N ich überwieſen. achſte Sitzung 
berhaupt Abends ſich verſammelt, endlich ens 9 Uhr, angeſetzt 
wird auf Montag, den 28. d. Monats, Me lr.) W 
(Schluß der Sisung f Feen 
Druck u Derlag von W. Decker T Comp. Werantwortl. Redacteur: C. Henfel- 


> 


Stadt⸗Theater in Prien. = 
Donnerſtag den Zlften Auguſt: Zwei Tage 
aus dem Leben eines Fürſten; Original⸗Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Deinhardſteln. 
Nothwendiger Verkauf. 
Land» und Stadtgericht zu Pofen, Erſte Abtheil. 
Den 6ten Juni 1848. 

Das Krug » Etabliffement der Tiſchlermeiſter 
Ernſt und Julie Auguſtinſchen Eheleute sub 
No. 10. zu Glöwno, abgeſchätzt auf 6263 Kthlr. 
13 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗Schein 
und Vedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 23ſten Februar 1849, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, 
der Bürger Martin Schilff, wird hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. i 


Preußiſche Mitbürger im deutſchen Lande 
Poſen! 

Unſere Herzen ſind voll Freude, weil wir nach 
Deutſchlands gerechtem Spruche nunmehr dem gro— 
ßen einigen Vaterlande unwiederruflich angehören, — 
einem Lande, welches uns das unſchätzbare Gut der 
wahren volksthümlichen Freiheit verbürgt. 
Dieſes Glück trübt uns ein bitterer Schmerz. — Ein 
ſchwacher Feind verſchließt mit wenigen ſchwimmen⸗ 
Batterien die Mündungen unſerer Ströme, brand— 
ſchatzt unſere Handelsflotte, unterdrückt unſern Ver— 
kehr, vernichtet unſern Wohlſtand und wagt es, uns 
ſelbſt wegen beflsgenswerther Ohnmacht zur See 
ſchmählich zu verſpotten. Laſſet uns jene Freude wie 
dieſen Schmerz durch raſche That offenbaren, indem 
wir dafür ſorgen, daß Deutſchlands Stimme auch 
auf den Wogen des Meeres, wo es Noth thut, im 
Donner der Feuerſchlünde mächtig ertöne! Trotz al⸗ 
ler Noth und Bedrängniß der jüngſt verfloſſenen Tage 
wolle daher ein Jeder von uns auf dem Altare des 
neu ſich erhebenden Vaterlandes nach Vermögen ein 
reichliches Opfer darbringen, auf daß dem großen 
Geburtslande der Eichen, des Eiſens und des Flach⸗ 
ſes, dem Lande des beharrlichſten Gewerbsfleifies und 
der Exſindungen die ſchwimmende Kriegsmacht ferner 
g nicht fehle und daß des ßeindes eitler Trotz an der ver⸗ 

einten deutſchen Volkskraft zerſchelle! Böge nicht 


der Unſern feine freiwillige Steuer zum mende une wenne Aae (ee S ine e Wen- 
täten 


verweigern, ſondern mindeſtens den Ertrag eines Tage⸗ 
werkes ihm opfern! Am höchſten aber ſei geehrt das 
Scherflein der dürftigen Wittwe! Der unterzeichnete 
Schutverein hat den Schatzmeiſter des Vereins Herrn 
Dr. Beſchorner zu Owinsk bei Poſen zur Annahme. 
Publikation und Beförderung der eingehenden Beis 
träge ermächtigt, in der Abſicht, ſich rückfichtlich 
ihrer Verwendung mit dem Marine-Ausſchuß des 
Poſener deutſchen Central⸗Comités zu verſtändigen. 

Antoniensluſt, den 6. Auguſt 1848. 

Der Schutz⸗Verein des Poſener und 
Schrodaer Kreifes. 

An Beiträgen ſind bereits eingegangen: 
Owinsk. Dr. Beſchorner 3 Ntlr. Bornſchein sen. 
1 Kilr. v. Wedel 1 Nilr. Neubelt 20 Sgr. Meier 
ſtein 2 Rthlr. Schreiber 15 Sgr. Kuhle 15 Sgr. 
Bock 5 Sgr. Abraham 5 Sgr. Guhl 10 Sgr. Bern⸗ 
hardt 10 Sgr. Kunkel 10 Sgr. Fengler 10 Sgr. 
Menzel 15 Sgr. Schmidt 2 Sgr. 6 Pf. Radetzke 
15 Sgr. Hirſch 15 Sgr. Hirſch 10 Sgr. Vornſchein 
jun. 5 Sgr. Wolf 10 Sgr. Otto 10 Sgr. Zim⸗ 
mermann 12 Sgr. 6 Pf. Wandike 5 Sgr. Weiß 
2 Sgr. 6 Pf. Schmiegel 10 Sgr. Korth 10 Sgr. 
Kinzel 1 Rilr. Laband 10 Sgr. Eliſe Veſchorner 
1 Rilr. Anna Veſchorner 10 Sgr. Anna Lange 10 
Sgr. Kirſcht 5 Sgr. Dr. Jendritza 1 Rtlr. 
mann 10 Sgr. Töpfer 5 Sgr. Schmidt 5 Sgr. 
Kuuicka 2 Sgr. 6 Pf. E. Schmidt 2 Sgr. 6 Pf. 
Hübner 2 Sgr. 6 Pf. Glitzte 1 Rilr. — Summa 


Ein junger Menſch, welcher Cu hat die Buch⸗ 
binder⸗Proſeſſion 15 erlernen, und der Polniſchen 
und Deutſchen Sprache mächtig iſt, findet ſofort ein 
Unterkommen Breiteſtraße No. 12. 

Poſen, den 29. Auguſt 18 18. C. J. Machmar. 

Meine anhaltende Kränklichkeft hat mich veran⸗ 
laßt, die mir von der Frau Gräfin Pauline von 
Dzieduſzycka zur Verwaltung der Herrſchaften 

Wiry und Konarzewo ertheilte Vollmacht nie⸗ 
derzulegen. Zur Vermeidung weiterer Anfragen 
und Geſuche an mich mache ich dies bekannt, und 
bemerke dabei gleichzeitig, daß bei dieſer Niederle⸗ 
gung meines Mandats auch alle von mir ertheilten 
Dubſtitutions⸗Vollmachten, welche ich hiermit aus⸗ 
drücklich widerrufe, ihre Kraft verloren haben. 

Gluchowo, den 24. Auguſt 1818. 

Joſeph von Flialkowskl. 


Aus 


Kohl⸗ 
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Die Ausſtellung der Gewerbelotterit im 


Handelsſaale des Rathhauſes 

wird mit Sonnabend den 2. September c. geſchlof⸗ 
ſen. Die ſodann noch erforderlichen Vorbereitun⸗ 
gen, Anfertigung der Liſten ꝛc. füllen die nächſte 
Woche aus. Die Ziehung findet Montag 
den 11. September c. und die folgenden Tage, 
jedes Mal von 9 Uhr Morgens ab, ſtatt, zu wel⸗ 
chem Zweck Seitens der ſtädtiſchen Behörden mit 
großer Freundlichkeit der Sitzungsſaal der Stadtver⸗ 
ordneten zur Dispoſition gefiellt iſt. 

Indem wir unſeren Mitbürgern dieſe Anzeige 
widmen, erſuchen wir diejenigen, welche die Aus⸗ 
ſtellung noch zu beſuchen reſp. Looſe zu nehmen wün⸗ 
ſchen, die wenigen hierzu übrigen Tage nicht unbe⸗ 
nutzt vorübergehen zu laſſen. 

Poſen, den 29. Auguſt 1818. 

Der Gewerbelotterie-Ausſchuß des 
Handwerkervereins. 


Einem viel verbreiteten Gerüchte zu widerſprechen, 
erlaube ich mir hiermit bekannt zu machen, daß ich 
keineswegs geſonnen bin, Poſen zu verlaſſen und 
mein Inſtitut aufzugeben, noch die Preiſe der Klaſ⸗ 
ſen zu erhöhen, ſondern die erſte und zweite Klaſſe 
zu 3 Rthlre, die dritte zu 24 Rthlr. bestehen zu laſ⸗ 
ſen. Auch bin ich fehe bereit, Penfionaire wie früs 
her aufzunehmen. N 

Die Converſatjons-Stunden beginnen auch den 


Iſten September wieder. 


Agnes Hebenſtreit, Wilhelmsplatz No. 12. 


Markt No. 47. iſt die erſte Etage im Hinterhauſe, 
wie auch im Vorderhauſe eine Stube nach dem 
Markte, zu einem Geſchäfte brauchbar, von Oktbr. 
c. zu vermiethen. 


Ein kleiner Laden mit oder ohne Wohnuyg iſt 
Vreiteſtraße Nro. 12. im Roſenfeldſchen Haufe 
vom Iften Oktober c. zu vermiethen. 


Ein fehlerfreies militairfrommes Reitpferd iſt zu 
verkaufen Kanonenplatz No. 6. 


baum in beliebigen Quant zu haben. 


Badewanne und Pianofſorte-Kiſte billig zu verk. 
Wilh.⸗Pl. 16. 2. St. l. 


Die Handlung J. M. R. Witkowski Wwe. 
fordert hierdurch wiederholentlich ihre sämmt- 
liche Schuldner auf, die Rechnungen bis Ende 
dieses Monats zu berichtigen, widrigenfalls sie 
i gegen dieselben sofort klagbar werden 
Wird. 


Das einzige und alleinige bis jetzt als bewährt 
gefundene 


Präservativ- und 
Hülfsmittel 


gegen Husten und Heiserkeit, bei katarrhalischem 

Schnupfen, entzündlichen katarrhalischen und 

rheumatischen Affektionen der Bronchien und 
dies Halses 


Klahms Dr. Graefesche 


Brust-Thee-Bonbons 
das Pfund A 10 Sgr. 
sind nur einzig und allein ächt in der Haupt- 
Niederlage für das Grossherzogihum Posen 
bei E. Busch in Posen Friedrichsstrasse No. 25. 
Ernst C. Klahm, Gesundheits-Bonbon - Fa- 
prikant in Berlin. 5 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums 
habe ich hierorts mehrere Special-Niederlagen 
errich zwar: 
intel Aa Halbdorfstr. No. 6. 
. „ R. Wizesinski, Schuhmacher- 
strasse No. I., 
8 6. pincus, Wilhelmstr. No. 21. 
und sind die Herren ermächtigt ebenfalls zu Fa- 
brikpreisen zu verkaufen. E. Busch. 


— — 


Der Ausverkauf von Schreibmaterial: 
Waaren 1. finder nur noch kurze Zeit ſtatt. 


Heinrich Grunwald, 


Ecke Markt und Reueſtraße No. 70. 


Heute Mittwoch den 30ſten August 1818; 


Zu der Freitag den Ifien September c. Vormit⸗ 
tags 11 uhr in Wronke, bach Aukunſt re 
mittags » Eifenbahnzüge, ſtattfindenden Generalver- 
fammlung des unterzeichneten Vereins werden ſämmt⸗ 
liche Mitglieder, fo wie jeder Vaterlandsfreund 
hierdurch ganz ergebenſt eingeladen. \ 

Samter, den 26. Auguſt 1848. 

Der patriotiſche Verein des Kreiſes Sam⸗ 
ter und der Umgegend. 
Ahlemann. 
„ a Be 
Friſche Elbinger Neunaugen erhielten fo eben 
Gebr. Anderſch. 
c Dm enn 


So eben erhielt und o s +3 
nen das Dutzend A 12 815 friſche ſchöͤne Citro⸗ 


gr. | 
M. Löwenthal, Wilhelmsplatz No. 10. 
Wirklich Bairiſches Lager⸗Bter 
verkauft das Seidel zu 1 Sgr. 3. Pf. 
E. Buſch, Friedrichſtr. und Neuſtädt.⸗Markt⸗Ecke. 


Wildpret. 


Freitag den 1ſien Soptember bringe 
ich in dieſem Jahre zum erſten Mal Ha⸗ 
fen, Rebhühner und Rehe nach Poſen. 

Mein Stand iſt wie im vorigen Jahre 
am alten Markt vor dem Witkowskiſchen 
Hauſe, und mein Logis im Gaſthof zum 
Eichborn Kämmereiplatz. f 


N. Löſer jun. 


ee Wurſt⸗Picknick 
\ im Rathhaus⸗Keller, 
Donnerſtag Abend den 3ʃſten Auguſt 1848, 
beſtehend in Reise, Leber⸗ und Fleiſch⸗Sem⸗ 
mel⸗Wurſt, dazu Schmorkohl oder Bratkartoffeln, 
neben dem mehrere Braten. 
S. G. Haacke. 


Concert a la Gung/l 
im Hildebrandſchen Garten, 

worin Herr Johann Kluger aus Wien, den 

ausgeſprochenen Wünſchen des hochgeehrten Publi⸗ 

kums zu genügen, einige Piecen vorzutragen die 

Ehre haben wird. Anfang 6 Uhr. 


Berliner Börse. 


Den 28. August 1848. | Zinst.| rief, | Gela. 


EEE — — if 


Staats-Schuldscheine 34 | 7475| 7344 
Scehandlungs-Prämien-Scheine . — En 25 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. a 72 712 
Berliner Stadt-Obligationen - » . . + - . 
Westpreussische Pfandbrieke 313 — 178 
Grossh. Posener . 4 2 964 
» a & 79 — 
Ostpreussische It — 
Ee . 31903 — 
Kur- u. Neumürk 34 904 — 
Schlesische n 3, | — a 
x v. Staat garant. L. B. 34. — — 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine 4 — 854 
Friedrichsd'on 1 .1,4,0% AN TR AR — | Bis] 1357 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. — | 124 | 12% 
Disconto Lt Hull Mares — 33 4% 
Eisenbahn - Actien, 
voll eingezahlte: 
Berlin-Anhalter K. . — 88 — 
8 Prioritut sz. e 
Berlin- Hamburger. 468 3 
„ Priorität 44 — 90 b 
Berlin-Potsdam-Magd eb. 4 544 |.5446 
» „ Prior. X. B. 4 — — 
. 5 e 853 
Berlin-Stettine n 3% 874 ei a 
öln-Min dener ++... .... 8 2 7 
Cöln Men ns u 44 504 15. 
Magdeburg-Halberstädter .. . 4— 1033 
Niederschſes.- Märkische. 33 — 695b 
„ Prioritäts- . 4182 — 
„ 2 A 94 13 
E „ III. Serie 5 — 90 b 
Ober-Schlesische Litt. 44. 31 91 — 
st * eic B 7 91 
eee — 54 — 
„ Stamm- Priorität 4 69 — 
” Priorifits- 2.2227, 3 er + 
„ » v. Staat garantirt 
Thüringer ah > 52 b 
Stargard- Posener 1 — job 


